
Unsere lächelnde Madonna

Autor(en): Hegglin, Clemens

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Mariastein : Monatsblätter zur Vertiefung der Beziehungen
zwischen Pilgern und Heiligtum

Band (Jahr): 68 (1991)

Heft 5

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-1030742

PDF erstellt am: 21.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1030742


Unsere lächelnde Madonna

Clemens Hegglin

Es gibt nicht nur die weinende Muttergottes,
von der heue soviel geredet und mit ihr den
Leuten der nahe Weltuntergang angedroht
wird. Es gibt auch eine lächelnde Madonna,
nämlich das Gnadenbild von Mariastein. Maria

lächelt leise und sanft, wie es ganz zufriedene

und glückliche Menschen tun und in gleicher

Weise lächeln jene, die uns etwas ganz
Schönes, Wertvolles und Gutes zu sagen oder
zu schenken haben. Bei Maria trifft beides zu.
Maria ist glücklich und zufrieden, weil es mit
ihr im letzten stimmt: sie hat Gott ihr ganzes
Ja gesagt zu ihrer Aufgabe, die Mutter Jesu zu
werden und es auch bis zuletzt zu sein: «Siehe,
ich bin die Magd des Herrn, mir geschehe nach
deinem Worte!» Dieses Ja hat zwar Maria
längst nicht lauter Freude gebracht. Wir kennen

auch die Schmerzensmutter und sogar das
Fest der sieben Schmerzen. Es waren Zweifel,
die sie plagten, Armut und das Los von Flüchtlingen,

die sie zu erdulden hatte. Die Sendung
ihres Sohnes mit seiner neuen Lehre, der scharfen

Kritik an den religiösen Führern und den
veräusserlichten und dadurch sinnentleerten
Frömmigkeitsformen machten ihr Sorgen. Sie
ahnte, welch gefährlichen Weg Jesus ging.
Und als sie die Verurteilung und Hinrichtung
ihres Sohnes am Kreuze miterleben musste,
brach es ihr fast das Herz. Der tote Heiland auf
ihrem Schoss machte sie zur Schmerzensmutter,

zur vielverehrten Pietà. Ihr einziges Glück
trägt sie tot und zerbrochen in ihren Händen.
Dennoch lächelt die Madonna von Mariastein,
weil der Schmerz, das Leid, die Tränen, selbst
der Tod für einen Christen nicht dâs Letzte

sind. Jesus hat nie vom Leiden und Tod allein
geredet. Er hat immer hinzugefügt: Am dritten

Tage werde ich auferstehen! - Unser Gott
ist ein Gott des Lebens und des Heiles. Maria
hat sich auf diesen Gott voll und ganz
eingelassen, der schon den Juden als ein befreiender
Gott bekannt war. Ihr Ja zu diesem Gott und
zur Aufgabe, die er ihr anvertraute, gab ihr die
Kraft, nach allem Schweren und Leidvollen als

lächelnde Madonna vor uns zu stehen. Sie

bezeugt mit ihrem Lächeln, dass Gott letztlich
alles gut macht.
Die Mariasteiner Madonna trägt auf ihrem
Arm auch ein lächelndes Jesuskind. Wie
könnte es anders sein? Jesus liebt seinen Vater,
er liebt uns Menschen und die ganze Schöpfung.

Er ist die Liebe selber. Er kommt, um
uns zu heilen, uns zu befreien, uns den Frieden,

das Glück zu bringen. Ein solcher Heiland

kann nur lächeln!
Sein Lächeln und das seiner Mutter müsste uns
in aller Not, in allen bangen Stunden und
dunklen Nächten, in Krankheit und im Ster-
benMut,HoffnungundKraftschenkenunduns
im Glauben bestärken, dass Gottdenen, die ihn
lieben, alles zum besten gereichen lässt. «Er
wird alle Tränen von ihren Augen abwischen:
der Tod wird nicht mehr sein, keine Trauer,
keine Klage, keine Mühsal.» Offb. 21,4.
Der österliche und vom Heiligen Geist erfüllte
Mensch müsste zutiefst ein fröhlicher und
lächelnder Mensch sein und auf diese Weise
unserem menschenfreundlichen Gott unser
Gesicht mit leuchtenden Augen und einem
lächelnden Mund leihen.

130


	Unsere lächelnde Madonna

